
KlausKlingner:
Karl Frohme,ein
sozialdemokratischer
Reichstagsabgeord-
neter aus Schleswig-
Holstein

Am 28. Oktober 1884 wählte die Mehrheit der 20849 Wähler
im Altona-StormarnerWahlkreis KarlFrohme als ihren Volks-
vertreter in den Reichstag. In Schleswig-Holstein war es der
erste Wahlkreis, der von der jungen Arbeiterbewegung nicht
nur errungen, sondernauch dauerhaft gehalten wurde.Es war
der erste Wahlkreisgewinn seit der BismarckschenSozialisten-
verfolgung imLande, eineVerfolgung, diefür FrohmeGefäng-
nisund Verbot seiner Schriften wieseiner Redakteurstätigkeit
bedeutete.Desungeachtet errang er beiden folgenden Reichs-
tagswahlen mit immer höherenStimmzahlendas Vertrauender
Wähler in Altona, Stormarn und Wandsbek. Nach dem
Zusammenbruch des Wilhelminischen Kaiserreichs wirkte er
dannnoch bis 1924 als schleswig-holsteinischer Reichstagsab-
geordneter am Aufbauder Weimarer Republik mit.

InFrohmes Fußstapfen trat der Hoisbütteler Louis Biester,
derbis 1933,bis zum erneuten Verbot,die Sozialdemokratie im
Reichstag vertrat. Auch er hatte Haft - jetzt im KZ - und
Berufsverbot zu erleiden. Nach dem erneuten Zusammen-
bruch des Großmachtstrebens der politischen Rechten in
Deutschland wirkte er am erneuten Wiederaufbau der Demo-
kratie als Landrat in Niedersachsen mit. Alte Mitglieder der
SPD haben Louis Biester noch erlebt und Verfolgung selbst
erlitten.

BeiWahlen zum DeutschenBundestag gehörte der frühere
Reichstagswahlkreis Altona-Stormarnunterschiedlichzumeh-
reren Hamburger und Schleswig-Holsteiner Wahlkreisen.
Stetswurde einTeil, nur 1972und1980wurdenallevonSozial-
demokraten gewonnen.

Die „Gute alte Zeit"
1884

DieStadtAltonaunddergrößte TeildesLandkreisesStormarn
bildeten im Wilhelminischen Kaiserreich den 8. Schleswig-hol-
steinischen Reichstagswahlkreis. Ottensen gehörte damals
noch nicht zu Altona. Der Landkreis schloß noch die später
kreisfreie Stadt Wandsbek einunddie damals selbstständigen
Landgemeinden Sande,Lohbrügge, Steinbek,Boberg, Schiff-
bek,Oejendorf,Jenfeld,Hinschenfelde,Tonndorf-Lohe,Mei-
endorf, Oldenfelde, Alt-Rahlstedt,Bergstedt, Sasel, Wellings-
büttel, Bramfeld, Hummelsbüttel, Poppenbüttel, Lemsahl-
Mellingstedt, Duvenstedt, ebenfalls noch Harksheide und
Tangstedter Heide (Glashütte). Dem 9. Wahlkreis zugeschla-
gen war das Kreisgebiet nördlichund östlichvon Oldesloe.

Die Zahl der Wahlberechtigten war wesentlich kleiner als
heute.Wählen durftennurMännerab 25Jahren.Das warenim
alten Altona 21648, im alten Wandsbek 3329, in Oldesloe
1036, in den übrigen Gemeinden jeweils unter 400, insgesamt
indenLandgemeinden 8487.DerWahlkreis wirdalso reichlich
150000 Einwohner gehabt haben.

Hamburg war der wirtschaftliche Mittelpunkt der Region.
Altona hatte 1864 seine Sonderstellung als „dänische" Han-
dels- und Hafenstadt verloren und damit Handelshäuser wie
Hafenumschlag. Es wurde zum industriell-gewerblichen
Vorort.

Die wirtschaftliche Entwicklung verlief nach der Reichs-

Schleswig-Holstein heute (Hamburg-
Altonagehörtebis 1937 zu Schleswig-
Holstein).
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Gründung stürmisch undturbulent. InseinenLebenserinnerun-
gen schreibt Staatssekretär von Eckardt: „Die Zahl neuer
Bank- undAktienunternehmungen wuchsso rapidan, daß man
Mühe hatte, dienötigenDirektoren ausfindig zu machen."Sol-
chem Aufschwung folgten Jahre derKrise („Gründerkrach").
SolcheinKrisenjahr warauch1884. Insgesamt wuchs dieWirt-
schaft. Dampfmaschinen und Großbetriebe verdrängten das
traditionelle Gewerbe. Blohm& Voß, 1877 gegründet, zählte
nach drei Jahren 935 Arbeiter. Die Reiherstieg-Werft hatte
sogar über 1000Arbeiter. Typisch für Altona warenKlein- und
Mittelbetriebe der Tabakverarbeitung, 488 Betriebe mit 1253
Gesellen. Imübrigen gabesaußer dem traditionellenGewerbe
und Handwerk bereits eineMaschinen- und Werkzeugfabrika-
tionmit 827 Arbeitern in 139 Betrieben und eine chemische
Industrie mit 135 Arbeitern in 18 Betrieben. Papier-, Leder-
und Holzindustrie mit 2120 Arbeitern in 746 Betrieben und
Metallverarbeitungmit 1062 Arbeitern in246Betrieben waren
bedeutend. Großbetriebe wie in Hamburg gab es weder in
Altona noch in Stormarn. Die westlichen Teile des Kreises
waren gewerblich, die östlichen agrarisch-handwerklich
bestimmt. Versuche in Oldesloe, eine Zuckerfabrikation in
Gangzubringen,operierten zuder Zeit amRande derPleite.

DieEisenbahnlinien von Hamburg nach Lübeck und Rich-
tungBerlin gabes schon.Die jetzt endgültig sterbende Eisen-
bahnlinievonOldesloenachSchwarzenbek ging gerade inBau.
53Kilometer Hauptstraße wurden registriert.

Die „gute alte Zeit" war für Arbeiter, Kleinbauern und
Kleinbürger alles andere als rosig.

Ein in der Regel 14stündiger Arbeitstag, Sonntagsarbeit,
Kinderarbeit, bei schmalem, immer wieder inWirtschaftskri-
sen durch Kürzungen noch weiter geschmälertem Lohn,
geringe soziale Sicherungen, schlechte Wohnbedingungen,
Seuchen wie Typhus, kein Zugang zu höhererBildung, poli-
tisch-polizeiliche Unterdrückung bei Arbeitskämpfen unter
der Formel „Freiheit der Arbeit", dreijährige Militärdienst-
pflicht mit unzulänglicher Versorgung imInvaliditätsfall, Schi-
kanierung undhohe Selbstmord- undDesertionsrate vorallem
bei Seeleuten, Auswanderung von hundertausenden Deut-
schen jährlich kennzeichnendiese Situation.

AmtlicheTextemögenfür sich sprechen: Damuß dieRegie-
rung eines „christlichen" Staates 1883 extra anordnen undins
Amtblatt einrücken

„HandwerkerundFabrikanten, überhaupt alle, welcheeinen
gewerblichen Betrieb haben, sollen ihre Gesellen, Lehrlinge,
Fabrikarbeiter und Gehilfen an Sonn- und Feiertagen nichtzu
Arbeiten dieses Betriebes anhalten, welche sie verhindern, an
dem Gottesdienste theilzunehmen."

Daß die Heilige Schrift der Christen Sonntagsruhe lehrt,
wird großzügig übersehen.

DieRegierung muß 1884 im Amtsblatt anordnen,
„daß die in den Fabriken beschäftigten schulpflichtigen Kin-

der, deren Schulbesuch so geordnet ist, daß sie am Vormittag
den Unterricht erhalten, am frühen Morgen vor Beginn dieses

30



Vormittagsunterrichts zur Arbeit indenFabrikennichtherange-
zogen werden dürfen".

Da diese Anordnung offensichtlichnicht befolgt wird,Kin-
der statt zur Schule zur Arbeit geschickt werden, klagt der
Stormarner Landrat, daß die Eltern lieber Brüche (Strafe)
zahlen,als die Kinder bei der Arbeit entbehren,und weist die
örtlichenBehördenzur zwangsweisen Vorführung an.Beiden
geringen Löhnenwundert die Haltungder Eltern nicht.

Zur Einführung der Krankenversicherungspflicht stellt die
Regierung auch für StormarnDurchschnittslöhnejeTag fest:

In der Stadt Wandsbek, in Reinbek, Sande, Lohbrügge,
Boberg, Kirch-Steinbeck, Schiffbek, Öjendorf, Hinschenfelde
und Bramfeld
2,50Mark für denerwachsenen Arbeiter,
1,00 Mark für denjugendlichen Arbeiter,
1,80 Mark für dieerwachsene Arbeiterin,
1,00 Mark für die jugendliche Arbeiterin.

Inden übrigen Orten des Kreises ist der Durchschnittslohn
erheblichgeringer:

1,80Mark für denerwachsenen Arbeiter,
0,80Mark für den jugendlichen Arbeiter,
1,20Markfür die erwachsene Arbeiterin,
0,75 Markfür die jugendliche Arbeiterin.

DasKrankengeld, das zumBeispieldieneue Oldesloer Orts-
krankenkasse zahlt, beträgt 40 bis 90Pfennig.

Die Monatsheuer eines Matrosen wurde laut „Hamburger
Fremdenblatt" auf51,60Mark gesenkt, dieder Steuerleuteauf
85,70Mark.

Zum Vergleich: Das Jahreseinkommeneines Volksschulleh-
rers lag bei etwas mehr als 1000 Mark jährlich,eines preußi-
schen Schutzmanns bei 500 Mark, eines Pastors oder eines
hauptamtlichen Bürgermeisters (Eckernförde, Mölln, Neu-
münster waren gerade ausgeschrieben) etwa bei 3000bis 5000
Mark jährlich.

EinenEindruck vonden VerhältnissendesDorfschullehrers
vermittelt die Ausschreibung für eine Stelle in Heidekamp
(Nordstonnarn):
Bargehalt 548,70Mark
Feuerungsgeld 135,00Mark
ErtragDienstland 193,50Mark
Entschädigungfür Hand-undSpanndienste 76,20Mark
Entschädigungfür Heulieferung 21,60Mark
Lieferung von 6,956hlRoggen 60,00Mark
für ReinigungundHeizendesSchullokals 48,00Mark
für Zerkleinern des Holzes
zumHeizendes Schullokals 6,00Mark
andieEhefraufür Handarbeitsunterricht 36,00Mark

Um zu beurteilen, was man mit diesem Geld anfangen
konnte, läßt sich auf die Veröffentlichung über Marktpreise
der Hauptmärkte in Altona, Oldesloe und Wandsbek zurück-
greifen.

Danach kostete ein Kilo Butter im Oktober 1884 2,68 bis
3,00 Mark, alsomehr als der Tageslohn eines Arbeiters. Ein
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KiloFleisch war für 1,15 bis1,90zuhaben.Eierkostetenetwa6
Pfennig, Kartoffeln 5 Pfennig dasKilo,Erbsen 20bis 26 Pfen-
nig, Bohnen 30 bis 40 Pfennig, Roggen 13 bis 14 Pfennig,
Weizen 15 Pfennig.

Diekleinen Leute lebtenhauptsächlich vonKartoffeln.Daß
es etwa 80Pfennig bis 1,00Mark kostete, einen erwachsenen
Mann zuernähren, läßt sich aus der Festsetzung des Entgelts
für die häufige Einquartierung von Soldaten im Manöver
schließen.

EinBuchkosteteetwa1bis 2Mark.EinFestessenzuKaisers
GeburtstaginWandsbek (trockenes Gedeck)kam auf6Mark.

Die Vorstellung, jedenfalls seien die Menschen damals
gesünder oder die Familien intakt gewesen, hält einer Nach-
prüfung nicht stand. Die Oktoberstatistik 1884 über anstei-
gende Krankheiten zeigt bei der typischen Erkrankung für
unzulängliche Verhältnisse, dem Typhus, 346Fälle, davon211
in Städten, allein110 inKiel.

Der Stormarner Landratordnet im April1884an,die Pasto-
renseienüber verwahrloste Kinder zwecks geistlicher Betreu-
ung zu informieren. Vagabondage -Nichtseßhafte -spielen in
der sozialpolitischen DiskussionderZeiteineerheblicheRolle.
Eine Anordnung des Kirchspielvogts in Reinbek vom 14.
Februar 1884 für „Schlafleute" in Sande, Lohbrügge und
Schiffbek erinnert fatal an Gastarbeiter-Ordnungen. Diesen
Schafleutensollten3 qmBodenflächeund10cbmLuftraumzur
Verfügung stehen , für Kinder sollten zwei Drittel davon rei-
chen.

In den ersten neun Monaten des Jahres 1884 wandern

Durchschnittliche Marktpreisein den
Hauptmarktorten des Regierungsbe-
zirks Schleswig im Oktober 1884
(Quelle: Amtsblatt Schleswig-Holstein
1884, S. 1222).

Anzeige im „Oldesloer Wochenblatt'
vom22. 10. 1884.
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122345 Deutsche aus, um in Übersee vielleicht eine bessere
Zukunft zu finden. Das meldet der „OldesloerLandbote" als
Erfolg, weil es im Vorjahr noch mehr waren. Die Methode,
schlechte Zahlen doch als Erfolg zu melden, ist älter als die
aktuelle Arbeitslosenberichterstattung.

Krankheitsmeldungen des Monats Ok
tober 1884 in der Provinz Schleswig-
Holstein (Quelle:Amtsblatt Schleswig-
Holstein1884, S. 1219).

ArbeiterbewegungDieArbeiterbewegung inAltonaundStormarnhatteschonvor
1884Wahlerfolge errungen,abernochnichtdauerhaftverteidi-
genkönnen.So war der Präsident desAllgemeinen Deutschen
Arbeitervereins (der Lassalleaner), Wilhelm Hasenclever,
1874 und1877 im Altona-Stormarner-Wahlkreis gewählt wor-
den, 1877 aber zugleich in einem Berliner Wahlkreis, so daß
nach seiner Entscheidung für Berlin eine Nachwahl nötig
wurde,die aber verloren wurde.

In Altona und Ottensen hatte die Arbeiterbewegung von
Anfang an einen Schwerpunkt. Im Mai 1864 wurde mit dem
Schuhmacher Krone ein eigener Bevollmächtigter des Allge-
meinen Deutschen Arbeitervereins bestellt, dem sich 7Mann
anschlössen.Genannt werden Bruhn und Hesse. Am 30.Mai
1864gabesdie ersteArbeiterversammlung.DasSchuhmacher-
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Amtshaus warerste Versammlungsstätte ,wo man sich an jedem
Montag zu gemeinsamer Lektüre der Schriften von Lassalle
traf. Zur dritten Versammlungkamen schon 350 Arbeiter.

In Wandsbek wurde im Herbst 1864 eine Gemeinde des
Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins gegründet. Nach
ihrer zweiten Versammlung am 6.November zähltesie 50Mit-
glieder. ErsterBevollmächtigter wurdeLang. 1873 folgten die
„Eisenacher" (Marxisten) mit einer Ortsgruppe.

Die Auseinandersetzungen zwischen Lassalleanern und
Eisenachern aufzuführen, die vielfältigen Streitereien auch
innerhalb der Gruppen nur zu streifen, würde den Rahmen
sprengen. Jedenfallsfand man 1875 beimEinigungskongreß in
Gothaorganisatorisch zusammenundverständigte sich auf das
dann von Marx und Engels wegen Aufnahme der Gedanken
Lassalles so heftigkritisierte GothaerProgamm.

Währenddessen hattesich die Organisation weiter im Land
ausgebreitet. Ein Adressenverzeichnis von Vertrauensleuten
derOrganisationnennt 1872/73J.Witten inAhrensburg, Gust.
Beier und N. Schwesinger in Oldesloe,C. Kloth, J. Laffrenz
und J. Rehdersin Wandsbek. Eine Abonnementsliste derPar-
teizeitung von 1883 weist für Oldesloe 17 und für Wandsbek
weniger als 10 Exemplare aus. Das Protokoll des Gothaer
Einigungsparteitags vom 22.bis 27.Mai 1875 zeigt auch den
Organisationsstand. Altona vertreten Brückmann, Hörig,
Kohncke und Reimer mit je 400 und Geib mit 25 Stimmen.
Wandsbek wurde durch Jean Groß mit 200 und Geib mit 34
Stimmen vertreten. Drogand vertrat 25 Ahrensburger Stim-
men.Oldesloe warnicht vertreten. DiePolizeiaktenweisenam
8.November 1875 für den Arbeiterverein inWandsbek 61Mit-
glieder aus.

Ein weiteres Verzeichnis von 1877 nennt H. Stöcker,J. H.
LüthjensundJ. WitteninAhrensburg,H.F.HaakundC.Bohle
in Bramfeld, H. Sellhorn in Duvenstedt, F. Biel in Groß-
Hansdorf (damals noch hamburgisches Walddorf), G. Beier
undJ. StoffersinOldesloe,J. Rehders,C.Kloth,E.B.Richter,
JeanGroß, E. Theger,G. Giesecke undJ. Gorlt inWandsbek.

Der gewerkschaftliche und genossenschaftliche Teil der
Arbeiterbewegung wie die vielfältigen harten Arbeitskämpfe
einschließlich des Unterstützungswesens können- ohne den
Rahmen zu sprengen - hier ebenfalls nicht beschrieben wer-
den. Er gehörte in mannigfaltigen Verflechtungen dazu, wie
auch dieobrigkeitlichen Reaktionenzeigen.

Die VerbotenachErlaß des Sozialistengesetzes 1878 werfen
einLicht aufdieOrganisation,diedie junge Arbeiterbewegung
erreicht hatte. Verboten werden wegen sozialdemokratischer
Bestrebungen:
Deutscher Taback-Arbeiter-Verein
Deutscher Stellmacher-Verein
Metallarbeitergewerkschaft
Allgemeiner deutscher Maurer- und Steinhauer-Bund
Bundder Tischler und verwandter Berufsgenossen
Allgemeiner deutscher Töpferverein
Deutsche Zimmerergewerkschaft
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Allgemeiner Reepschläger- und Seiler-Verein
Allgemeiner deutscher Schneiderverein
Gewerkschaft der Schuhmacher und verwandter Gewerbe
Verband der deutschen Maler, Lackierer und Vergolder
Elbstrom-Verein von Hamburg und Altonanebst Umgebung
Allgemeiner Sängerbund der vereinigten Liedertafeln von
Hamburg, Altona und Umgebung
Quartett VereinLassallea
Ottensener Gesangverein
Gesangverein Lyra Wandsbek
Hamburg Altonaer Volksblatt
Arbeiter Wahl-Comite zuOttensen
Volksverein Wandsbek

Die Maßnahmen hattennicht den gewünschten Erfolg. Der
Polizei entging nicht, daß den sozialdemokratischen Bestre-
bungen mit Verboten nicht beizukommen war. Auf Druck der
preußischen Regierung wurde deshalb 1880 über Hamburg,
Altona, Harburgund Umgebung dersogenannte kleineBela-
gerungszustand verhängt.

Die Anordnung der Regierung für den Altona-Stormarner
Wahlkreis lautete:

,AufGrund des § 28des Gesetzes gegen die gemeingefährli-
chen Bestrebungen der Sozialdemokratie... wird... ange-
ordnet...

§ 1 Personen, von denen eine Gefährdung der öffentlichen
Sicherheitoder Ordnungzubesorgen ist,kannderAufenthalt in
dem
den Stadtkreis Altona
dieKirchspielvogteibezirke Reinbek und Bargteheide sowie die
von demselben eingeschlossenen Gutsbezirke und die Stadt
Wandsbek des Kreises Stormarn umfassenden Bezirke von der
Landespolizeibehörde versagt werden.

"
1889 wird dieser „kleineBelagerungszustand" bis Mönken-

brook,Neritz,Lasbek und Rümpel ausgedehnt. Es kam auch
zuvielen Ausweisungen. Aus Schleswig-Holstein wurdennach
einem Verzeichnis aus diesem Jahre 46Personenausgewiesen,
ausHamburg 34, ausHarburgundWilhelmsburg 3. Ausländer
wurden ohne weiteres abgeschoben. Dazu kamen vielfältige
polizeiliche Schikanen wieFestnahmen, Verhöre,Verhaftun-
gen, Beschlagnahmungen, Denunziationenbeim Arbeitgeber,
Repressalien gegen Wirte, die ihr Lokal Sozialdemokratenzur
Verfügung stellten,Berufsverbot gegen Verbreiter vonDruck-
schriften und auch Kriminalstrafen.

Zwei Polizeiberichte aus der Stadt und vom Lande mögen
das verdeutlichen:
So berichtet das Polizeiamt Altonaam 20.Dez.1884 nachder
Wahl:

„Es wurden... über 100 Personenins Polizeiamt sistiert...
Feststellung ihrer Personalien... 4 von ihnen... inHaft... in
Folge ihrer Betheiligung an der Wahlagitation... Ausländer
ausgewiesen (folgen die Namen von fünf Dänen, Schweizern
Belgiern) wegen Betheiligung an den sozialdemokratischen
Umtrieben...aus dem Rayondes kleinenBelagerungszustands

Akte zur Registratur sozialdemokrati-
scher Aktivitäten in Altona während
der Zeit der Sozialistengesetze
1878-1890 (Landesarchiv Schleswig).
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ausgewiesen (folgen acht Namen)... Gerichtliche Untersu-
chunggegen... noch nichterledigt...gegen denbereits ausge-
wiesenen... wegen Verbreitung verbotener Druckschriften eine
Gefängnisstrafe von 2 Monaten... Untersuchung gegen...
wegenVerbreitung verbotener Druckschriften eingeleitet; wegen
mangelnder Beweise... vonder Anklage Abstandgenommen,
Ausweisung beantragt... Wegen verbotswidrigen Aufenthalts
hier verhaftet... zu14 Tagen Gefängnis verurteilt."

DeramtierendeKirchspielvogt vonBargteheide berichet am
11. Jan.1886:

„Gestern mit dem ersten von Hamburg kommenden Zuge
trafen etwa 20Personen hier ein, die ihres verdächtigen Ausse-
hens wegenvonmirals Sozialdemokratengehalten wurden. Die
irgend einenPutsch in Szenezusetzen beabsichtigen. Nachdem
ich noch wahrgenommen, daß einige Trupps inder Anzahlvon
2 bis 4 Personen die Wege nach Tremsbüttel, Hammoor und
Jersbek einschlugen, setzte ich sofort den... Gendarmen...
und gelang es... dabei abzufassen, wie sie... „Was will die
Arbeiterpartei" in die Häuser tragen... vorgeführt. .. Verneh-
mung. "

AllenUnterdrückungsmaßnahmen zumTrotz,obsie profes-
sionell wie in Altona oder hausbacken wie in Bargteheide
getroffen wurden, bestand und wuchs die Arbeiterbewegung
weiter.

Die verbotenenGewerkschaftenorganisierten sich alsFach-
vereine neu. Kranken- und Unterstützungskassen verbreiter-
ten dieBasis,halfeninKrankheits-undNotfällen.EinNeben-
zweck der Bismarckschen Sozialgesetzgebung war es, diesem
Zweig der Arbeiterbewegung das Wasser abzugraben. Die
organisierte Arbeiterschaft stand dann auch dieser Gesetzge-
bung in ihrer konkretenForm ablehnend gegenüber.
Die Partei überlebt als straffe Geheimorganisation mit dem
organisatorischen Mittelpunkt inHamburg. Die Organisation
inHamburgund Altona-Ottensengliederte sichnach derEin-
teilung für die Reichstagswahl inBezirke-inAltona42-mit
Bezirksvorstehern. Je 6 Bezirke bildeten einen Distrikt - in
Altona 7-mit Distriktvorsteher.Dazukam ein Geschäftsfüh-
rer.Die7Distriktsvorsteher undderGeschäftsführer bildeten
dasWahlkomitee. AusdendreiHamburgerund dem Altonaer
Wahlkomitee bestanddas Zentralwahlkomitee.EinExekutiv-
komitee aus 4 Mitgliedern besorgte die laufenden Aufgaben
der Partei. Aus Altona waren das nacheinander Claus Saß,
Bruno Krutsch, Fichtner, August Kahle und Karl Heinrich.
Aufgabe der Organisation war es, Wahlkämpfe zu führen, die
Parteischriften, insbesondere das Parteiorgan „Sozialdemo-
krat" zu vertreiben, das 1888 nach Verlegung der Druckerei
aus der Schweiz nachLondonüber Altonains gesamteReichs-
gebiet geschmuggelt werden mußte, und Unterstützungen zu
leisten.Das allesbedeuteteaucheinenerheblichen finanziellen
„Umsatz" von mehreren tausend, manchmalmehreren zehn-
tausendMark jährlich,eine für damalige Zeit fast unvorstell-
bare Summe, die aus Arbeitergroschen zusammengetragen
war.Es warsogarmöglich,Versammlungen derWahlkomitees
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mit hundertenMitgliedern, jasogar des Zentralwahlkomitees
durchzuführen. Dazu zog man nach geheimer, erst nach und
nach am Zwischen-Treffpunkt bekanntgegebener Anordnung
in Bezirks-, Distrikts- und Komiteegruppen, zum Teil mit
Umwegen, auf die „grüne Heide",hinter „Bahrenfeld"oder in
„die Haake", einenTeil der Harburger Berge.

Nach Ablauf des Sozialistengesetzes stellte die Polizei in
Altonaund Stormarn einestarke Parteiorganisation fest:- Altona und Ottensen- 3200Mitglieder;- Wandsbek und Umgebung- 1020 Mitglieder;

dazu den 1890 zur Verbesserung der Lage der Arbeiterinnen
und Verbreitung sozialdemokratischerReform gegründeten
Frauen- und Mädchenverein „Gleichheit" mit 20 Mitglie-
dern;- Schiffbek und Umgebung, gegründet 1891;

- Sande,Lohbrügge und Umgebung;- Oldesloe und Umgebung-12 Mitglieder,gegründet 1891.

Karl FrohmeWarum die Entscheidung auf ihn fiel, wissen wirnicht.Proto-
kolle des Altona-Ottensener Wahlkomitees sind nicht
bekannt. Im September 1884ist er sozialdemokratischer Kan-
didat des 6. und des 8. Schleswig-holsteinischen Wahlkreises,
also von Pinneberg undOttensen sowie von Altona und Stor-
marneinschließlich Wandsbek. Außerdem warer nochReichs-
tagskandidat im Wahlkreis Hanau-Gelnhausen-Orb. Die
Regierung inSchleswig reagiert sofort mit der Anweisung, ihn
ausdem Gebietdes kleinenBelagerungszustands auszuweisen,
wenn er dort angetroffen würde. Der Hamburger Senat
schließt sich der Anordnung aufpreußisches Ersuchenhin an
undbereitet ebenfalls die Ausweisung vor. Empfangsquittun-
gen für den Ausweisungsbefehl werden ausgeschrieben. Er
wurde aber nicht gefaßt. Wo er außerhalb des Gebietesöffent-
lich zu Wort zukommen versucht,wie beieiner Versammlung
der bürgerlichen Fortschrittler inUetersen, wirddaraufhin die
Versammlung sofort polizeilich aufgelöst.Seine Schriften wer-
den beschlagnahmt wie auch seine beiden Wahlaufrufe, von
denen der erste dank der Beschlagnahme erhalten ist. In der
bürgerlichen Presse des 8. Wahlkreises,zumBeispielin demin
Oldesloeerscheinenden„Landboten",kommt seinName erst-
mals bei Bekanntgabe der Wahlergebnisse vor. Der „Land-
bote" meldet erst am 4. November auf Seite 3 zwischenFami-
lienanzeigenundeiner AusschreibungderReinfelderFörsterei
als amtliche Bekanntmachung desKreiswahlleiters:

„Die absolute Mehrheit im achten schleswig-holsteinischen
Wahlkreis fielanFrohme."

Wer das ist, erfahren die Leser nicht, auch nicht die des
„Ahrensburger Intelligenz- und Anzeigenblattes", der „Stor-
marnschen Zeitung" oder die der großen Hamburger Zeitun-
gen wie „Fremdenblatt", „Reform", „Correspondent" oder
„Nachrichten". Aus Altona und Wandsbek waren uns leider
keine Zeitungen verfügbar. Wer war also Frohme?

1884 war er ein junger Mann von34 Jahren, aber schonein
bekanntersozialdemokratischer Agitator, wie diePolizeiakten

Karl Frohme 1884 (Bild: Staatsarchiv
Hamburg).
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vermerken.Er war1881im WahlkreisHanau-Gelnhausen-Orb
indenReichstag gewählt worden, in diesem Wahlkreis kandi-
dierte er 1884 auchnoch,verlordort aberinderStichwahl. Sein
dritter Wahlkreis war Pinneberg, wo er nur „Dritter" wurde.

Frohme wurde am 4. Februar 1850 in Hannover als Sohn
eines Schneidermeisters geboren, bekam von 1856 bis 1865
einemittlere Schulbildung. Danach folgte dieAusbildung zum
Schlosser und Maschinenbauer.Privat eignete er sichumfang-
reiches historischesundnationalökonomischesWissen an, wie
seineSchriftenmit ZitatenundBelegen vomAltertumbis zum
Europa des achtzehnten und neunzehnten Jahrhunderts aus-
weisen.

Als17jähriger Schlosserlehrling schloß er sich der Arbeiter-
bewegung lassalleanischer Prägung an, und diese Prägung
bestimmte seinen politischen wie persönlichen Weg. 1871
erfahren wir von einer ersten größeren Agitationsreise nach
Sachsen, der sich viele weitere durch ganz Deutschland
anschließen. Schon vorher zieht er sich in Hannover und in
Bremen Verfahren wegen Bismarck- und Majestätsbeleidi-
gung zu. In Dresdenwird er 1871erstmals inHaft genommen
und nach Bremen zur Verbüßung der ersten dreimonatigen
Strafe geschafft. Vondortbringt man ihn,zeitweise inKetten,
nach Lorsch im Rheinland wegen eines Hochverratsverfah-
rens, das aber für die Verfolgungsbehördennichts einbringt.

Frohme bleibt im Süden, im Frankfurter Bereich. Seßhaft
wird er inBrockenheim. 1876heiratet er; zweiKinder hat das
Ehepaar Frohme. Er ist jetzt vonBerufSchriftsteller mit einer
Vielzahl von Veröffentlichungen, u.a. mit einem umfangrei-
chenWerk zurGeschichtederEigentumsverhältnisse,das1883
inBockenheimerscheint.Er istRedakteur des „Volksfreund"
inFrankfurt, nachdessen Verbot des „Hausfreund", nach des-
sen Verbot der „Justitia" bis zu deren Verbot. Die Verbote
auch seiner Schriften kommen einem Berufsverbot gleich.
Wiederholt wird er verhaftet, was beideminzwischen populä-
renMann zum Auflauf tausenderFrankfurter führt. In Altana
spricht Frohme 1873 als Redner einer großen Volksversamm-
lung mit 7000 Beteiligten im Englischen Garten. Politisch
gehörtFrohme seit 1875 der in Gothavereinigten Sozialdemo-
kratiean,ohnedeshalb innerhalbder ParteiseinenStandortzu
ändern.Ervertritt einereformerischeLinie. SeineVorstellung
geht inRichtung auf Entwicklung von Genossenschaften der
Arbeiter.Die „Gemeinwirtschaft" -um es inder Sprache des
GodesbergerProgramms zusagen-sollschrittweisediechaoti-
sche und ungerechte kapitalistische Produktionsweise erset-
zen. Diese Ausrichtung brachte ihn auch nach Altona, denn
dort hatten die Lassalleaner einen wesentlichen Teil ihrer
Anhängerschaft. Frohme ist beteiligt an den bedeutenden
Tagungen der deutschen undinternationalen Sozialdemokra-
tie, insbesondere den Exilparteitagen in Whyden (Schweiz)
und Kopenhagen. Beider Rückkehr aus Kopenhagen wirder
verhaftet. 1886 folgt daraus im sogenannten Kopenhagener
Geheimbundsprozeß, indem er mit Bebel und anderen ange-
klagt ist,eine neunmonatige Strafe.
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1890,nach Aufhebung (NichtVerlängerung) des Sozialisten-
gesetzes,siedelt die Familie Frohme nach Hamburg-Eimsbüt-
tel über; erste Wohnung Osterstraße 60", danach, ab 1895,
Schulweg35". Er wirdbis zumErsten Weltkrieg Redakteurdes
„Hamburger Echo", schreibt aber auch für viele Blätter der
Gewerkschaftspresse.

Frohme wird in Hamburg und Altona zur Institution,wie
man aus zeitgenössischen Berichten - so über ein schweres
Schiffsunglück aufder Elbe,den Untergang desVergnügungs-
schiffes „Primus" im Jahre 1902- entnehmen kann.

Bereits unmittelbar nach seiner ersten Wahl erhielt er eine
Petitionkommunaler Vereine,sich für Altona einzusetzen.

Im Reichstag waren die polizeilichen Verfolgungsmaßnah-
men gegen die Arbeiterbewegung imallgemeinen unddie ver-
decktenOperationen derPolizeimit Hilfe zwielichtigerUnter-
grundagenten im besonderen das große Thema von Frohme.
Immer wieder nutzte er das Forum der Volksvertretung, um
polizeiliche Willkür anzuprangern und auf Organisation und
Finanzierung von ProvokationendurchdiePolizei selbst hinzu-
weisen, so auf den polizeilichen Hintergrund „blutrünstig-
anarchistischer" Aktivitäten, die wiederum Begründung für
das polizeiliche Vorgehen lieferten. NebenBebel war Frohme
Anfang der neunziger Jahre Sprecher der SPD, als es in der
sogenanntenZuchthausdebatteumdie Verschärfung derStraf-
drohunggegen die Abwehrmaßnahmen der ArbeiterbeimEin-
satz von Streikbrechern ging. Weit in die Zukunft greift seine

DieReichstagsfraküon derSPDin den
80er Jahren. Von links nach rechts:
Dietz, Kühn, Liebknecht, Grillenberg,
Singer. Sitzend:Harm, Bebel, Meister,
Frohme (Bild:Staatsarchiv Hamburg).
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Reichstagsrede zur Kritik desNichtehelichenrechtsimdamals
entstehendenBürgerlichen Gesetzbuch (BGB).Erst dasBun-
desverfassungsgericht verhalf solcher Kritik gegen die rechte
Mehrheit desParlaments zumDurchbruch.

Ganz aktuellist dieKritik derMilitärkostenalsUrsache für
wirtschaftliche Notund Staatsverschuldung. Dabei stellt er im
europäischen Zusammenhang die Schraube des Wettrüstens
unddieFolgendar, verweist darauf,daß jede stärkereKanone
stärkere Panzertürme usw. nach sich zieht. Nach zwei Wäh-
rungszusammenbrüchen als Folge der beiden Weltkriege, bei
wachsendenRüstungslasten, beiwachsenderBedrohung durch
das Wettrüsten liest man FrohmesKritik wie eineDarstellung
heutiger Verhältnisse.

Nach dem Zusammenbruch des Wilhelminischen Reiches
und nach Einführung desVerhältniswahlrechtsgehörtFrohme
noch bis 1924 als schleswig-holsteinischer Abgeordneter dem
Reichstag an.SeinHauptaugenmerk giltder Genossenschafts-
bewegung. 1926 veröffentlicht er Lebenserinnerungen. 1933
stirbt er am 9.Februar, so daß dem Greis erneute Verfolgung
erspart blieb.

Im heutigen Stormarn erinnert nichtsan denMann, der 40
Jahre Abgeordneter des Kreises im Reichstag war. ImHam-
burger Nordengibt es immerhin eine Frohmeschule und eine
Frohmestraße. Doch zweigt dieFrohmestraße vonder Oldes-
loer Straße ab, so daß es diese Art Verbindung zu Stormarn
gibt.

Wahlkampf 1884 Politisches Tagesthema war im Spätsommer undHerbst 1884
der Erwerb deutscher Kolonien inAfrika und in der Südsee.
Damit hingendieForderungenBismarcksnachMittelnfür eine
Kolonialabteilung des Auswärtigen Amts und für die Subven-
tionierung von Dampferlinien zu den erworbenen Kolonien
zusammen. Ein Dreikaisertreffen Rußland/Österreich-
Ungarn/Deutschland zur Demonstration der Paktpolitik und
die Vorbereitung einer internationalen Kongo-Konferenz in
Berlin zeigten denKanzler und seinen Kaiser auf dem außen-
politischen Höhepunkt.ImInnernwar einmalmehr eine Wirt-
schaftskrise durchzustehen. Mehr Steuermittel, insbesondere
für das wachsende Militär, wurden benötigt.Sollte denGroß-
Agrariern gegen die Interessen des Handels und auch der
Arbeiter durchSchutzzöllegeholfen werden? Das war auch in
bürgerlichen Kreisen umstritten. Die Sozialgesetzgebung war
begonnen, die ersten gesetzlichen Ortskrankenkassen einge-
richtet, aber weite Teile dieser Gesetzgebung standen noch
aus, und die Meinungen dazu gingen weit auseinander. Bis-
marcks Kulturkampf gegen denpolitischenKatholizismus und
die Verfolgungder Sozialdemokratie waren aktuelle Themen.

Der Kandidat des national-liberalen und konservativen
Wahlkartells, Amtsrichter Dr. Witting aus Altana, setzt sich
vor allem für die Autorität einer starken Regierung ein und
weist dabei auf eine gute Verwaltung, die Justizgesetze, die
HeeresorganisationunddieUnfallversicherunghin.Er vertritt
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staatlicheMaßnahmen zugunstenvonHandwerkern undBau-
ern. Das Sozialistengesetz verteidigt er.

Der Fortschrittler, jetzt Deutsch-Freisinnige, Professor
GustavKarstenausKielist deramtierendeReichstagsabgeord-
nete desWahlkreises. Erhat1877dieNachwahl,1878und1881
die Wahl gewonnen. Er will größere Steuerbelastungen wie
auch weitere Einschränkungen desprivaten Gewerbes abweh-
ren. Er tritt gegen Schutzzölle ein. Eine Steuerreform soll
durch Besteuerung der Spiritusfabrikation undder Zuckerin-
dustrie finanziert werden. Er ist gegen die Sozialgesetzgebung
und gegen Zwangsweisungen, für Einsparungen auch beim
Militärundfür die Verkürzung derDienstzeit.DasSozialisten-
gesetz lehnt er ab.

Der bürgerliche Teil des Wahlkampfs fand in aller Öffent-
lichkeit statt mit Versammlungen, Diskussionen, Anzeigen
undBerichten inden Zeitungen.Dazuberichtetendie Zeitun-
gen über die Regierungsposition. Sogar der Kaiser beteiligt
sich mit dem demonstrativen Empfang einer Arbeiterdelega-
tionam Wahlkampf. DiekaiserlicheBotschaft zurBegründung
der Sozialgesetzgebung zielte auchdarauf, der sozialdemokra-
tischen Agitation das Wasser abzugraben unddie selbstverwal-
teten Hilfskassen der Arbeiter als einen wichtigen Teil der
Arbeiterbewegungauszuschalten.

Anzeige der NationalliberalenPartei
zurReichstagswahl1884, die die sozia-
le Basis derWählerschaft deutlich her-
vortretenläßt (Quelle: Der Landbote /
Oldesloer Wochenblatt, Oktober
1884).
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Der sozialdemokratische Wahlkampf war zunächst Teil
einer grundsätzlichen Opposition gegen die herrschendeOrd-
nung inStaat und Gesellschaft. Damit stand die Sozialdemo-
kratiegegen alleanderenParteien. Ob diese für oder gegendas
Sozialistengesetz waren, erklärten sie sich doch entschieden
gegen die Sozialdemokratie; das galt auch für Professor Kar-
stenundDr. Witting.

Darüber hinaus erhob Karl Frohme auch konkreteForde-
rungen in seinem ersten Wahlaufruf (der zweite ist nicht er-
halten):

„Gleiches Wahlrechtfür allegesetzgebenden Versammlungen
und Gemeindevertretungen,
Verkürzung dermilitärischen Dienstzeit von 3Jahren,
Entwicklung einer Volkswehr,
Einsparung vonKostendes Militarismus,
unentgeltliches Unterrichtswesenbis zur Universität,Lernmittel-
freiheit,
Volksgerichtemit Geschworenen für alleRechtssachen,
keine Ausnahmegesetze,
einzigeprogressive Einkommensteuer,
keine Schutzzölle,
Abschaffung der Kinderarbeit,
Abschaffung der Sonntagsarbeit,
Höchstarbeitszeit,
Mindestlohn,
Verbesserung der Sozialgesetzgebung undErstreckung aufAl-
tersversorgung,
friedlicher Übergang von der Kapitalwirtschaft zur Sozialwirt-
schaft durch staatlich unterstützte „Productiv-Associationen"
mit dem Ziel, die Ausbeutung des Menschen durch denMen-
schen zu beenden."

Essind diesForderungen des GothaerProgramms in eigen-
ständiger Zusammenstellung. DieBerufung imAufrufaufLas-
salleund Marx zeigt, daß Frohme die Einigung von 1875 ver-
tritt. Daß er die „gemeinwirtschaftlichen" Vorstellungen und
denWeg über die Gesetzgebung herausstellt, die vonMarx und
Engels in der Kritik des Gothaer Programms so heftig gerügt
wurden,läßt denLassalleaner deutlich erkennen.

Der Wahlkampf der Sozialdemokratie mußte geheim
geführt werden,obwohl die Polizei zu dieser Zeit das Soziali-
stengesetzetwas weniger streng anwandte.Frohme darf nicht
öffentlichauftreten. DieSozialdemokraten dürfen keine Ver-
sammlung durchführen. In der Presse wird die Kandidatur
Frohmes ohne Mitteilung über sein Programm erwähnt. Die
Wahlaufrufe werden beschlagnahmt, wenn diePolizei sie fin-
det.Wie man ungeachtet solcher massivenBehinderung gewin-
nenkann,zeigen diePolizeiberichte ausStormarnundAltona,
die nach der Wahl der Regierungzuerstatten waren.

Der StormarnerLandrat, Freiherr vonHollen,berichtet am
13.Dezember 1884,

„daß die Wahlaufrufe nebst Wahlzetteln (gewählt wurde
damals durch Abgabe eines ,Wahlzettels' mit demNamen des
gewünschten Kandidaten) kouvertiert ohne Adresse beiNacht
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und Nebel, Haus beiHaus in entsprechender Anzahl vertheilt
wurden."

Das Polizeiamt Altonaberichtet am20.Dezember1884 über
die Auflösung von Versammlungen anderer Parteien wegen
Auftretens von Sozialdemokraten, auch von einer national-
liberalen Versammlung, inder SozialdemokratenFragen stell-
ten und Frohme hochleben ließen.

,RAm Wahltag selbstentwickeltendieSozialdemokraten inder
Vertheilung ihrer Stimmzettel die größte Thätigkeit... In der
Nacht vom 27.128. October war in Ottensen an einer Telegra-
phenleitung über einem Dache eine rotheFahne angebracht mit
derInschrift: ,Gleiches Recht für Alle.'Wählt Frohme!'"

Um die Polizei zu täuschen, wurden die Verteiler zwischen
Hamburg und Altona ausgetauscht, die Polizeiagenten beob-
achtet und auf falsche Spuren gelockt. Am Wahltage selbst
wurde im städtischenBereich daraufgeachtet, daß auch jeder
Arbeiter zur Wahl ging, Säumige wurden aufgesucht. Inbür-
gerlichenKreisen wurdebeklagt,daß die Agitation derSozial-
demokratie wesentlich aktiver war als die eigene.

Die Agitation imLandgebiet hingegen war außerordentlich
beschwerlich, weil diedortigen Arbeiter nicht wagenkonnten,
sich offen zu bekennen. So mußte von der Stadt aus agitiert
werden.Die „StormarnscheZeitung" berichtet, daß sozialisti-
sche Wahlaufrufe nächtlich vor die Türen oder in die Gärten
gelegt wurden.EinähnlicherBericht liegt im„Landboten" aus
Oldesloe vor. Weite Wege waren zuFuß zurückzulegen, teils
wegen der schlechten Verkehrsbedingungen, teils wegen der
Polizei. So machtendie Beauftragten sich oftbereits am Sonn-
abend auf den Weg, um am Sonntag die Landarbeiter und
Kleinbauernzuerreichen. Spesen gab es nicht.DieNachtmär-
sche warennicht ungefährlich. VoneinemMarschvonDuven-
stedt nachWilstedt,Harksheide undTangstedter Heide (Glas-
hütte) wird berichtet, daß eine 20 Mann starke Truppe vom
Nebel überrascht wurde, bald merkte, wie sie sich in einem
Moor (Wittmoor?) verirrt hatte und bei jedem Schritt in
Gefahr geriet, einzusinken. Man war froh, eine etwas festere
Stelle zu finden, um dort auszuharren, bis sich endlich der
Nebel lichtete.

DasErgebnis gabinHamburgundinAltonaAnlaß zugewal-
tigem Jubel. In Hamburg waren Bebel und Dietz gewählt, in
Altona Frohme, imdrittenHamburger Wahlkreis kam Heitzel
mit relativer Mehrheit indie Stichwahl, die er allerdings gegen
Woermann verlor.

DiePresse berichtet aus Altona
„Die Verkündigung der ihrem Kandidaten günstigen Ergeb-

nisse wurde vonderArbeiterpartei mitgroßem Jubel aufgenom-
men", und aus Hamburg, daß „besonders die Arbeiter ihrer
Freude über die Wahlsiege lebhaft Ausdruck gaben. Vor dem
Konventgarten in der Neustädter Fuhlentwiete wogte abends
eine unübersehbare Menschenmasse. Der Andrang wuchs der-
art, daß zur Aufrechterhaltung der Ordnung die berittene
Schutzmannschaft requiriert werdenmußte.

"
Das Ergebnis inZahlen
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Bei insgesamt schwacher Wahlbeteiligung von 60,6 % der
34500 Wahlberechtigten siegte KarlFrohme mit der knappen
absolutenMehrheitvon10770Stimmen gegenüber 6160Stim-
men von Karsten und 3886 Stimmen von Dr. Witting. Die
Mehrheitberuhte inersterLinieaufden7961Altonaerundden
1544Wandsbeker Stimmen, währenddie Stadt Oldesloeganze
62 und der Landbezirk 1203 sozialdemokratsiehe Stimmen
brachten.In Oldesloe wie imLandbezirk gewannKarsteneine
relativeMehrheit. ImLandbezirk gab es absolute SPD-Mehr-
heiten in Barsbüttel, Bramfeld, Hinschenfelde, Lohbrügge,
Meilsdorf, Oststeinbek, Sande, Schiffbek und relative Mehr-
heiten in Ahrensburg, Glinde, Lütjensee, Oejendorf, Rade.
Den höchstenStimmanteil errangendie Sozialdemokraten in
Barsbüttel mit 30 von 35 und Hinschenfelde mit 225 von 265
Stimmen. In18 Dörfernwollte oder konnteniemand sozialde-
mokratisch wählen,wozuanzumerkenist,daß dasWahlverfah-
ren eine Kontrolledes Wahlverhaltens leicht machte.

Hochburgen der Deutschfreisinnigen waren Hoisbüttel mit
46 von 47,Willinghusen mit 26 von 27und Alt-Rahlstedt mit61
von 67Stimmen.InGrabauundWolkenwehe wurde nurnatio-
nalliberal/konservativ gewählt.

Die späterenStimmzahlen derSozialdemokratie waren:
1887: 15120
1890: 19533
1893: 20448
1898: 22589
1903: 25565
1907: ?
1912: 27857Stimmen.

Schlußbemerkung
Kehrt dennalles
wieder?

„Die energische Bekämpfung der verwirrenden Agitation (der
Sozialdemokratie) ist zugleich eine Vorbedingung für die Wie-
derbelebung des öffentlichen VERTRAUENS und für einen
neuen AUFSCHWUNG des gewerblichen und wirtschaftlichen
Lebens derNation.

"
So ließ es der Stormarner Landrat 1878 ins offizielle Kreis-

blatt einrücken. Die Worte klingen vertraut.

Lebensdaten Karl (Franz FROHME
Egon)

4.Februar 1850 geboren inHannover (Vater Schneidermei-
ster)

1856 bis 1865 Besuch der Clemensschule inHannover
Schlosserlehre-Maschinenbauer

25.Dez. 1867 Beitritt zum Allgemeinen Deutschen Arbei-
terverein (Lassalleaner)
private Studien der Geschichte undder Na-
tionalökonomie

1870 ersteAnklage wegenBeleidigungBismarcks
seit 1871 sozialdemokratischer Agitator mit Agita-

tionsreisen durch ganz Deutschland
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Verfasser zahlreicher Schriften
1871 erste Verhaftung inDresden-drei Monate

wegen Majestätsbeleidigung
1872 Frankfurt/Main (Bockenheim) - mehrere

Verhaftungen, schriftstellerische Tätigkeit,
Redakteur „Volksfreund", „Hausfreund",
„Justicia"

1875 Beitritt zur geeinten sozialdemokratischen
Partei

1876 verheiratet mit Louise, geborene Eilers, 2
Kinder

1881 Reichstagsabgeordneter Wahlkreis Hanau-
Gelnhausen-Orb

1884, 1887,1890,
1893, 1898, 1903,
1907,1912 Reichstagsabgeordneter Wahlkreis Altona-

Stormarn
1886 Verurteilung inFreiberg/Sachsen (mitBebel

u.a.) im sogenannten Kopenhagener Ge-
heimbundprozeß -9 Monate Gefängnis

1889 deutscher Delegierter des Pariser Kongres-
ses zur Neugründung der Internationale

1890 bis 1914 RedakteurHamburger Echo
27. Oktober 1890Hamburg-Eimsbüttel, Osterstraße 60"
25.Mai1895 Hamburg-Eimsbüttel, Schulweg 35"
1919bis 1924 Reichstagsabgeordneter Schleswig-Holstein
9. Februar 1933 verstorben inHamburg

Schriften von KARL
FROHME

„DieEntwicklung der Eigentums-Verhältnisse" Bockenheim,
1883
„AusNacht zum Licht!" „Essays über dieHerrschaftdesAber-
glaubens und desbevormundeten Geistes derMacht" Nürn-
berg, 1884

1879bis 1885:
„Betrachtungen über die indischeMythologie"
„DieBeeinflussung der Strafrechtspflege durch religiöse Vor-
stellungen"
„Begehungssünde der Kriminaljustiz undUnterlassungssünde
des Staates (Verhaftung und Verurteilung Unschuldiger und
derenEntschädigung)"
„Die Versöhnung der Menschheit in ihren sozialen Daseins-
und Interessenkämpfen"
„DienationaleMissionder deutschenSozialdemokratie"
„FriedlicheEntwicklung oder gewaltsamer Umsturz"
„Nieder mit denJuden,ein Beitrag zur Rettung derEhreund
Würde der deutschen Nation" (Schrift gegen den Antise-
mitismus)
„Feierstunden"und andereDichtungen
„NeueBriefe des Junius"
„Demagogie und Sozialdemokratie"Nürnberg, 1885?
„Monarchie oderRepublik" „Kulturgeschichtliche Streifzüge"
Hamburg, 1904
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„Politische PolizeiundJustiz immonarchischen Deutschland"
„Erinnerungen von KarlFrohme" Hamburg, 1926
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